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BEMERKUNGEN DES HERAUSGEBERS 

Auf Anregung der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft, 
Darmstadt, wurde eine zweisprachige Platon-Studienausgabe 
vorbereitet, die den griechischen Text von « Les Beiles Lettres" 
übernehmen und bei den von Schleiermacher übersetzten Dialo­
gen dessen Übersetzung folgen sollte. Durch diese Bedingungen 
waren dem Herausgeber und dem Bearbeiter feste Grenzen 
gesetzt worden. 

Zur ersten groben Orientierung wurden in die Übersetzung 
kurze Zwischentexte eingeschoben, die den Gesichtspunkt des 
kommenden Abschnitts. zu charakterisieren versuchen. - Des­
gleichen sind die Anmerkungen auch nur als didaktische Hilfen 
zu verstehen. Es mußte auf eine Kommentierung gänzlich ver­
zichtet werden; es konnten lediglich Querverweise, die Werke 
Platons und die zitiertem Autoren betreffend, und ganz knappe 
sachliche Erläuterungen gegeben werden, soweit sie für ein erstes 
Eindringen in den Text erforderlich schienen. 

Freiburg, im November 1980 Gunther Eigler 



BEMERKUNGEN DES BEARBEITERS 

Per deutsche Text dieser zweisprachigen Ausgabe wurde für 
die Dialoge >Phaidros< und •Parmenides< der Übersetzung des 
platonischen Gesamtwerks durch Friedrich Schleiermacher 
(2.Aufl. 1817 bzw. 1818) entnommen. Lautbestand, einzelne 
Ausdrücke, Wortstellung und Zeichensetzung sind, soweit das 
durch geringfügige Eingriffe möglich war, dem heutigen Ge­
brauch angeglichen. Wo sich Verständlichkeit oder Eindeutig­
keit nur durch größere Änderungen erreichen ließen, wurde ein 
lesbarer Text wie eine Übersetzungsalternative in den Buch­
stabenapparat gesetzt. 

Der Buchstabenapparat weist in den Dialogen >Phaidros< und 
>Parmenides< auf Abweichungen der Übersetzung vom Wortlaut 
der griechischen Seite hin. Im allgemeinen sind nur solche Ab­
weichungen angemerkt, die für den Sinn unter Umständen er­
heblich sein können. Vollständigkeit war jedoch für die Stellen 
angestrebt, an denen Schleiermacher offensichtlich einen ande­
ren griechischen Text las. 

Für die Briefe stand keine Übersetzung zur Verfügung, die in 
dieser Weise hätte bearbeitet werden können. Sie wurden daher 
für diesen Band neu übersetzt. Die unterschiedliche Sprachform 
der einzelnen Briefe wurde nach Möglichkeit nachgebildet; um­
ständliche Ausdrucksweisen, ungewöhnliche Wortstellungen, 
Wiederholungen, Anakoluthe und andere Stileigentümlichkei­
ten wurden nur so weit geglättet, wie es die Verständlichkeit er­
forderte. Gedanken und Sprache des jeweiligen Verfassers sollten 
so getreu wie möglich wiedergegeb�n, nicht verbessert werden. 

Die Anmerkungen des Zahlenapparats sind darauf beschränkt, 
Eigennamen zu erklären sowie Zitate und Verweise innerhalb des 
Werkes zu verifizieren. Sie stehen dort, wo der Text aus sich her­
aus nicht verständlich ist. Auf weitergehende interpretatorische 
Hinweise und Literaturangaben wurde verzichtet. 

Fragmente sind in den Zahlen fofgender Sammlungen angege­
ben: Lyriker: Th. Bergk, Poetae Lyrici Graeci, 4. Aufl. Leipzig 
1878-82. Tragiker: A. Nauck, Tragicorum Graecorum Frag­
menta, 2. Aufl. Leipzig 1889. 

Bielefeld, im März 1980 Dietrich Kurz 



ERKLÄRUNG DER ZEICHEN DES BEARBEITERS 

Im Text der Obersetzung 

•Textstück• steht ein Textstück zwischen hochgestellten klei­
nen Buchstaben, so liegt nach Meinung des Bear­
beiters an dieser Stelle eine Differenz zwischen der 
Übersetzung Schleiermachers und dem griechi­
schen Text nach L. Robin bzw. A. Dies vor. 

zwei hochgestellte und durch einen Gedanken­
strich voneinander getrennte Buchstaben zwischen 
zwei Wörtern sollen darauf hinweisen, daß die 
Übersetzung Schleiermachers den griechischen 
Text nach L. Robin bzw. A. Dies nicht vollständig 
wiedergibt. 

Im Anmerkungsteil der Obersetzung 

•vorschlag• Vorschlag zur Angleichung der Übersetzung an 
den griechischen Text. 

a a 

v.l. 

Punkte zwischen hochgestellten kleinen Buchsta­
ben zeigen an, daß die mit denselben Buchstaben 
gekennzeichneten Teile der Übersetzung im grie­
chischen Text nach L. Robin bzw. A. Dies kein 
Äquivalent haben. 

varia lectio- soll in Ausweitung der üblichen Be­
deutung dieses Terminus darauf hinweisen, daß die 
gekennzeichnete Differenz zwischen Original und 
Ubersetzung mit hoher Wahrscheinlichkeit darauf 
beruht, daß Schleiermacher einen anderen als den 
in der Ausgabe von L. Robin bzw. A. Dies gebote­
nen griechischen Text las. 



CONSPECTUS SIGLORUM 

I. Phaidros 

B = Bodleianus 39. 
T = Venetus gr. app. dass. 4, n° 1. 
W = Vindobonensis 54 suppl. philos. gr. 7. 
Oxy. = Pap. Oxyrh. 1016 (bis 230e). 
Oxy.2 = Pap. Oxyrh. 1017 (von 238c bis 25th). 
Pap. C = Columbta University 492 A (266b 1-5, d 1-e 3). 

//. Parmenides 

B = Bodleianus 39. 
T = Venetus gr. app. dass. 4, n° 1. 
Y = Vindobonensis 21. 
W = Vindobonensis 54, suppl. phil. gr. 7. 
G = Venetus gr. app. dass. 4, n° 54. 
Ven. 189 = Venetus 189. 
Procli (vel Prodi suppl.) A = cod. Parisinus 1810. 
Prodi (vel Prodi suppl.) B = cod. Parisinus 1836. 
Prodi (vel Prodi suppl.) C = cod. Parisinus 1835. 
Prodi (vel Prodi suppl.) D = cod. Parisinus 1837. 

Ill. Briefe 

A = Parisinus graecus 1867. 
0 = Vaticanus graecus 1. 
V = Vaticanus graecus 1029 B. 
Z = Parisinus graecus 3009. 
P 1040 = Parisinus graecus 1040. 
P 2012 = Parisinus graecus 2012. 
P 3044 = Parisinus graecus 3044. 
L = Laurentianus 80, 17. 
Vind. 109 = Vindobonensis 109. 
V 1354 = Vaticanus graecus 1354. 
Ven. 184 = Venetus 184. 



XIV CONSPECTUS SIGLORUM 

Plut. 59,5 = Florentinus plutei 59,5. 
Plut. 85,9 = Florentinus plutei 85,9. 
C 180 = Florentinus conv. suppr. 180. 
U 29 = Vaticanus urbinas 29. 
U 34 = Vaticanus urbinas 34. 
U 132 = Vaticanus urbinas 132. 
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(lAIL1PO� 
(� xrpl xcrl.oil· �Orxo�.] 

l:QKPATH:t: .AIAPO:t: 

227 a l:QKPATH:t:. •o Cfllh •utapa, not 31) �ecxln68cv; 

.AIAP01:. ncxplk J\ualou, II l:Q�tplluc;, -roO l<ceflaAou· 
'ltOpDOi!-IIL a• 1tpbc; 1t&pl1tll't0Y ff.c.l utxouc;, auxvbv ylkp 
IIed 3LE't.PL'fl11 xp6vov, ICII8iuaavoc; lf. lc.l8Lvo0. Tl!\ 3t af 
ltlll lilf l'tcxlpcp nct86i1-EVOc; • A�eoui'cvf , ltll'tlk -rille; 63ofu; 

1tOL00i!-11L 'to'bc; 1tEpL1tU'tOUc;' Cfl'l)al ylkp tllt01tc.lUpouc; dvcxL 

1t -rAv b -rote; 3p6i'oLc;. 

1:0. KcxAI.\c; yup, II kcxlpc, ltpL. "A-r., J\ualcxc; �v, Ac; 

IOLICEY' lv lcruL ; 

•Al. Nut, ncxp" "EnL�epuuL, lv -rft3E -rft 'llll)alov -roO 
"Oluiinlou olltl«J, -rft Mopuxl«J. 

2:0. Tlc; ollv 31) �v ft 3Lcx'tpL8fa ; •H lfllov 8-rL -rAv l6yc.lv 

6l'lc; J\ualcxc; ala-rlll ; 
.Al. nlll'JaEL, d aoL axoli) npot6V'tL tl�eol'JELV, 

TITULus: xrpi x:U.oii BTW x. lpCOJ'tO� Diog. La. 111 ä8; �8rxös ßt 
(alia manu) Diog. La. i6id. 

227 a 3 �l: �� Diony•. II r.pos xcpir.«TOY lEw "tdy_ou,: i. '�'· r.p. r.. 

Hermiu II u!x.ous: t'lt 1. u. Os.y. II oux.vov: fUtxpov ÜIJ.II � 'Axou­
l'"tii: -!J-iVI!' codd. II 6 fr,ol: -olv T Oxy. II lt 2 yaip, c!i: T l<PJI w Os.y. 
JJ �v (et Os.y. Hermi.l): �v &p' Badham II 4 'toii 'Ol.u!J.Kiou : om. 
Os.y. 't, -r.tdou Vollgrall' II 6 a� : om. TW II �: � BT II 7 ainl«: 
&n&ll Oxy. II 8 r.r�ou : -on W om. Os.y. 



PHAIDROS 

[oder: Ober das Schöne; zur Ethik] 

SOKRATES · PHAIDROS 

1. Anlaß und Rahmen Sokrates: 0 lieber Phaidros, 1 wo- 227 a 
des Gesprächs her denn und wohin? 

1.1 Eine Rede des Lysias Phaidros: Vom Lysias, o Sokrates, 
dem Sohne des Kephalos,2 und ich 

gehe lustwandeln hinaus vor die Stadt; denn ich habe dort lange 
Zeit sitzend zugebracht von früh an. Und deinem und meinem 
Freunde Akumenos 3 folgend, pflege ich draußen auf den Straßen 
umherzugehen; dieses nämlich, sagt er, sei weniger ermüdend als 
das in den Wandelgängen. b 

Sokrates: Und ganz recht hat er darin, lieber Freund. Also 
Lysias war, wie es scheint, in der Stadt. 

Phaidros: Ja, bei dem Epikrates, in dem Hause hier unweit des 
Olympieion, der Morychia. 4 

Sokrates: Was habt ihr denn dort getrieben? Oder versteht es 
sich, daß euch Lysias aus seinen Reden bewirtet hat? 

Phaidros: Du sollst es erfahren, wenn du Muße hast, mitzuge­
hen und zu hören. 

1 Phaidros, die Titelgestalt des Dialogs, wird auch im •Protagoras< 
(315c) und im •Symposion< (bes. 176d-180b) eingeführt. Über ihn ist 
sonst nichts Sicheres bekannt. 

2 Lysias, der unter die zehn bedeutendsten attischen Redner gezählt 
wird, lebte von etwa 440 bis 380. Unter seinem Namen sind 35 Reden er­
halten, die zum großen Teil als echt gelten. Seinen Vater Kephalos hat 
Platon im ersten Buch der •Politeia< (328b-331d) als liebenswürdigen, 
zufriedenen Greis gezeichnet. 

3 Akumenos war ein Arzt, der im frühen 5. Jaltrhundert in Athen ge­
[Fonsetzung Anm. 3 und Anm. 4 s. u. S. s· 



cf»Al;iPO� 4 
m. Tl3s; OÖIC lv o'fEL llE, lta.'tck ntv3a.pov lt a.L 4 ax o­

Ua. c; 6 nip't' Epo v  n p&yll a. noL"'aa.a9a.L 'to a"'v TE 1ta.l 
.Aualou 3La.'tpa.8�v 4�eo0aa.L ; 

C •Al. np6a.yE 3"1. 
2:.0. AsyoLc; lv. 

•Al. Ka.ll'-"1"· &\ J:Q�epa.'tac;, npocrfJ�eouau ys aoL � 4�eo"'· 
6 yup 'toL Uyoc; ��� napl Sv 3LE'tpl8ol'E", oÖ1t ota• 6v'tLVa. 
"tp6nov, lpt.:�'t'Lit6c;. rtypa.q,E ydtp 3� 6 Auala.c; TrELPQl'Ev6v 
"tt.va. d.\v �ea.Al.\v, oöx 6nb lpa.a"toO 3a· ID' CXÖ'tb lli) 'toOn 
ICCIIL JCEit6l''f'CU'tCIIL 1 lq-EL yup &c; xa.pLCJ'tEOV l'� fp/.)V't'L l'al).ov 
� lpaV'tL. 

m. ·.a yova.toc;· da&: ypil'f'ELEV cllc; XP� 1lEvl)'tL l'&Alov 
� nAoualtp, 1ta.lnpaa8uupcp � VEGI'tapcp, �e.a.l Baa. llla. ll'ol 

d -ra np6cnEO'tL �ea.l 'tote; nollotc; � l'av · � ytlp lv 4a"tEtoL �ea.l 
31)l'GI4'Udc; at.:v ot l6yoL. "'Eymy" oflv oC'tmc; btL'tE8-6l''lltCII 
4�eo0aa.L, lla"t" lckv ßa.ll�v noLfl 'tov nEplna.'tov Maya.pUIIE 
•nl, JCCII'tli "Hp63LitOV7 npoaßtlc; 'tf 't'ElXEt nßLV 4nt.nc;, OÖ 
l'fJ aou 4nolELCj)&a 

•Al. nac; U:y•Lc;, 1 IUl'tLO't'E J:&:��epa.'t'Ec;; O'rEL llE, a 
228 a Auala.c; b nollf v6vcp ICCII'tU axol�v auvE81)1tEV, 3Eur6-

't&'toc; &v 'tav vOv ypuq,�:Lv, 'l'«O'ta. ta�v ISv'ta. 4nol'v'l­

l'ovria&:LV �lt.:lc; balvou; nolloO YE 3Et.:l· ltCIIl'tOL l8oul6l'l)" 
( IV l'liUOV fl l'DL TroltJ vualoV y&:vf:a9a.L. 

J:O. •.a •a.tapE7 d iycb •a.tapov 4yvoa, ICa.l ll'CII'U't'00 
lrnlül)al'a.L. "Alldt ytlp oGIIqapu la"tL 'to-6'tmv. EG otaa. l"rL, 

h 9 8i: k! B Olly. II IO r.onfO'atO'Ilc&t Olly. Par. 1811 : -O"EO'Ilatt 
oodd. 'II O"�Y (e& Oxy.): -:ef.v G (Ven. app. clan. 4, 54) Bumet II 
c 4 �": om. Oxy. II 5'y«p: fAtY yatp Olly. II 6 6r.ö: GI!;' Olly. (ut uid.) 
II 7 y«p: om. Oxy. (ut uid.) II �" •. . �: 'tiU l'-'1 .. . 'I 'tiU Olly. II 9 tll: 
BI TW t3 B Bermi.1 II 10 ÖO"at (et Olly,): oO"' B II d 1 r.pOO"eO"'tl Wt 
rec. : oxpo' lcm W -'ttY Oa y. IJiiv : liv eil'-' ci. Ric:hards II 2 lt�Uy' oiiv : 
uc qcuya Olly. ouv s. u. Olly.' iywp �iv'tot uel tyw lU xat! vüv ci. 
Bel"l'erden iywy' 81'� Vollgr. II 3 uoÜO"an: «u"twv u. Oxy. II �· 
Uv: cda't& &v W -n &:v T bi. �v Vollgr. II 228 a r O"Uvi01jXEY (et 
Olly.): -u BW fl 4 oxolil(et Oxy.): "KDl.ilv T 116 y«p ••• 'tochwv(et Oxy. 
Bermi.): auct. Naber del. V oliv. II iO"tt: -·nv 01y. Ii ��: e�li' T Oxy. 



PHAIDROS 

Sokrates: Wie denn? Glaubst du nicht, daß es, nach dem Pin­
daros, a u c h  d r i n g e n d e m  G e s c h äf t  v o r a n5 mir gehen soll, 
deine und des Lysias Unterhaltung anzuhören? 

227 b 

Phaidros: So gehe denn weiter. c 
Sokrates: Und du rede. 
Phaidros: Gewiß, Sokrates, recht geziemt dir, dies zu hören. 

Denn die Rede, mit der wir uns unterhielten, war, ich weiß nicht 
recht wie, eine Liebesrede. Lysias hat sie nämlich geschrieben, 
als ob ein schöner Knabe gewonnen werden sollte, aber nicht von 
einem Liebhaber. Sondern, dies ist eben die Feinheit darin, er 
behauptet, man müsse eher einem Nichtverliebten günstig sein 
als einem Verliebten. 

Sokrates: 0 trefflicher Mann! Hätte er doch geschrieben: eher 
einem Armen als Reichen, einem Alten als Jungen, und was sonst 
mir zugute gekommen wäre und den meisten von uns. Wahrlich, d 
das wären artige und gemeinnützige Reden. Ich meinesteils bin 
nun so begierig geworden zu hören, daß ich, wenn du auch bis 
Megara lustwandeln gingst und wie Herodikos hart an der Mauer 
wieder umkehrtest, 6 doch nicht von dir weichen würde. 

Phaidros: Wie meinst du, bester Sokrates? Glaubst du, was 
Lysias in langer Zeit mit Muße ausgearbeitet hat, der größte Mei- 228 a 
ster unter allen jetzt im Schreiben, das sollte ich Ungelehrter sei-
ner würdig so aus dem Gedächtnis wiederholen können? Daran 
fehlt viel. Wiewohl viel Geld mir nicht so lieb sein sollte wie die-
ses. 

Sokrates: 0 Phaidros, wenn ich den Phaidros nicht kenne, 
muß ich ja mich selbst vergessen haben. Aber eines so wenig wie 
das andere.Ich weiß gar wohl: Hörte der eine Rede des Lysias, so 

lebt haben muß. Seinen Sohn Eryximachos, ebenfalls Arzt, führt Platon 
als Gesprächsteilnehmer im •Symposion< (bes. 185c-189b) ein. 

4 Epikrates wird von einem antiken Kommentator als .Redner und 
Demagoge" bezeichnet. Er könnte mit dem Gegner einer Rede des Lysias 
(Nr. 27) identisch sein. Das Haus in der Nähe des Tempels des Olympi­
schen Zeus heißt vermutlich nach seinem ersten Besitzer Morychos. Die­
ser könnte identisch sein mit einem stadtbekannten Schlemmer, so daß 
der Hinweis auf die .Bewirtung" im folgenden Satz einen tieferen Sinn 
bekäme. 

5 Pindar, Isthmien I 2. 
6 Der Arzt Herodikos, der um die Mine des 5.Jahrhunderts in Se­

lymbria in Thrakien lebte, stammte ursprünglich aus Megara (vgl. Prota­
goras 316e). Nach Politeia 406a f. vertrat er eine strenge Gesund­
heitspflege, in deren Zusammenhang wohl auch die Anspielung auf den 
40km langen Weg nach Megara zu verstehen ist. 



Dia cJ•AiäPOE 6 

J\ucrlou l6yov 41C06ev, latvoc; oG l'6vov lna� fletoucrn, 

m• mWetlc; lnavcdal'8,vColv letüaviv ol liyalv, a at 
lt lncl8rco npo86l'Colc;. Tf at oGat -raO-ra 1\v letav&, m• 

ulsu-rav, ncapcda81bv -rll BL8llov, I l'!Ul«r"ta tnc&6pl 
lnccret6ncl, ltCll -roO-ro 3p&v lf,ICol&lvoO etca8flpvoc; tlnclnd»v, 

dc; ncplna-rov ft•l, die; l'b fym otl'a' v" -rllv riva, ��l­
cn&pvoc; -rbv 16yov &l �" -:tlkvu "tL flv l'Clltp6c;. "Enopdrco 

3"l�e-rllc; utxouc;, tva l'drc+'l· 'Anav-rf!crac; 3t "tfj» vocroOV"tL 

'ltl:.fll l6yColv hof!v, talbv l'iv, fio8'l hl l�ol -rllv cruy�eopu-

0 S.v-rt.l.\v-ra, ICCll 'lt.f'O.YELV l&.:uc. A&O(IEvOU at UycLV -roO 

-r&v l6yColv ipClcrtoO, 19p61t"tE"tO die; 3" oGet lnl&ul'&V üy&LV' 

ulcu-r&v U ll'dl• �eal, d l'fl -rLc; .l!Cmv 4�eo6ol, Bl.cf lpdv . 

2:6 oGv, I ••t3p�:, akoO 3&f)8'l"tl &na:p 'tlkX• n&v-rec; 

'ltOLfl�l v0v 1i3'l'ltOUE'tV. 
•Al. "El'ol die; ü'l8ac; nol6 �ep6.-rl«r"t6v lcrnv oG-rec; 

&nColc; 36vcxl'Cll lrplv, Ac; l'OL 3o�edc; cr6 oG3a(l&c; I'& ... f!oaLv 

nplv lv dnCol &.(l&c; yt nColc;. 

m. n6.vu y6.p crol ü'l8fl 3oet&. 

d •Al. 06-rColcrl -rolvuv nolf!cre . Tf &v-rL y6.p, I J:d»etparra:c;, 
nav-rllc; l'&llov -r6. y&: �fll'CI"tCI oGIC l�tl'cx9ov · 't'l)v l'Ev'tOl 3lG­
VOl«V, crxa:3llv ""'V"tQV otc; lcfl'l ILClcflipELV "t. -roO fp&v-roc; � 

a 8 "ll« (et O:�y.): &UO& xcd Hermi.• II h 2 ir.&WfU' (et O:�y.): 
ln81111p.ciX1c ci. Badham 11 3 xa8i.fUYO' (et Oxy.): aecl. Hinehig 114 iyc:. 
oll'l'c: ''f'UI'«' O:�y. II Ii wv: om. W O:�y. il r.tlvu -rc O:�y.: r.. -rc' 
cocld. Thompaon iJ6 8' : a. O�:y. II 81€ 'tCjl �tephan. : ai 'tiji codd. Scham 
Buraet II 7 ta!dv a"v Tl (et O:�y.): l8. 1'·1il!.iv BT(i8. eap.) W Thomp­
IOil Bumet 1a. I'· twv Ven. ä4 (G} 1nY"tac uulg. ,I, cllv Winckelmann 
ralqc olim �ham i.,vo&;v Vahlen aia!d, Kramm acchciv Richardal II aup.o­
pu6«mwv'tGI: eii'JX. Osy. II c I r.po«ruv (et Olly.): Kpoa«r. w llbi­
AIUI : fort. 81! uel T' ix. O:�y. II 'toii • • • ipaccr"toii : aecl Hartman 
II 3 lfUllE: IAITI'I Osy. II 6 lj-tOI (et Osy.): ip.. o�v uel l'lY oliv 
Heindorf Elav· ll'o\ Klopfer II 7 8�vcal'«c (fort. acu cu T): • ]ac• Buvcu­
IU'' O:�y. II d 1 o6"tCUO\: OU'tN O�oy. II "to{.,uv (et Osy.1 'toc •· u.): 'IIIY 

O�oy. II 3 &r.aiv"tii.IY : r.cancuv O�oy. (ut uid.) II ip&;Y"to, � "t0& wii 1"1: 
p.it ip. ci. Vollgr., qui reliqua damnat II � (et Osy.): xcal Hinehig 
Vollgr. 
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hat er sie nicht nur einmal angehört, sondern den Lysias immer 
wieder aufs neue oftmals reden lassen, und der gehorchte ihm 
auch gern. Ihm aber ist auch das nicht genug gewesen, sondern b 

zuletzt hat er das Buch genommen und selbst, was ihm am besten 
gefiel, nachgesehen. Und darüber von früh an sitzend, ist er end­
lich ermüdet und lustwandeln gegangen, jedoch- beim Hunde! 

- wie ich wenigstens glaube, die Rede schon vollkommen wis­
send, wenn sie nicht allzu lang war. Und zur Stadt hinaus ging er, 
um sie recht einzulernen. Als er dann einem begegnete, der krank 
ist an der Sucht, Reden anzuhören, freut& er sich schon, da er ihn 
kommen sah, daß er einen Genossen haben würde in seiner Ent­
zückung, und hieß ihn mitgehen. Wie nun der Liebhaber von c 

Reden ihn bat herzusagen, machte er den Spröden, als hätte er 
nicht Lust; am Ende aber würde er, auch wenn niemand mit Gu­
tem zuhören wollte, mit Gewalt die Rede sagen. Du also, Phai­
dros, bitte ihn, was er doch bald auf alle Weise tun würde, lieber 
gleich zu tun. 

Phaidros: Wahrlich bei weitem das beste wird sein, dir, so wie 
ich eben kann, die Rede zu geben. Denn du scheinst mir keines­
wegs ablassen zu wollen, bis ich irgendwie rede. 

Sokrates: Ganz recht glaubst du das von mir. 
Phaidros: So demnach will ich es machen. Denn in der Tat, So- d 

krates, die Worte habe ich unmöglich behalten, den Inhalt aber 
wohl von allem, worin er den Unterschied zwischen des Lieben­
den Sache und des nicht Liebenden auseinandergesetzt hat, will 
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or• oroO l'fJ, lv Dcf'cWaloLc; l�ecxcrrov lcf'C�"c; lt.Ll'L, lpf.4ipvoc; 
h• 'tOO npckou. 

m. Ac�c;- "P npl::\orov' I ·�c;. orl .,. lv orft 4pL­

G'mfl4fx•Lc; 6n• ort tl'fl'dlp' 't0'116l;Gt y4ip aa fxcLv or•v lcSyov 
cx6-Uv. Et at oro0't6 lcrrLv, o6-recrl luavooO napl ll'oO , Ac; 

e � aa n4ivu pv Cf'.la, map6voroc; at ICcxl Aualou, ll'cxuor6v 
aoL ll'plnlv napqav o6 n'vu HJoemaL. "All" teL, 

kliCVM • 

• Al. n.oc· b81CpoUIC4ic; t'C ü.nlloc;, I Z:chpcxuc;, "V 

ctx,ov lv crol Ac; lyyul'vu6l'cvoc;. • AU4i noO lit 8cr6AEL 
�ecx8&Z;clt'EvoL tlvcxyval'" ; 

229 a Z:Q. 4.0p" fnp.n6l'DOL, ICCI't. 't.V "IA�v 'lall'"' atorcx 
hou lv a6�n b �cruxlCf �ecx8Ll';l)cr6l'C8•. 

•Al. Etc; ICC1Lp6v, Ac; loLICU, tlvun6al)oroc; ltv hvxov· all 
l'b yclip lit hl. •p4crorov oGv �l'tv ICftti or• 614i-tLOV Bptxoucn.. 
oro'bc; n63cxc; U:vcxt, Kcxl o61C tll)3ic;, W.c; u ICcxl or#Jvk ortav 
6pcxv oroO 1-touc; u Kcxl orftc; �p.ipcxc;. 

:Etl . np6cxp 3fJ, ICCil adftEl ll'CI hou JCcx8do6l'E8CI. 
•Al. •op4c; oGv bdvi)V ortav 61fnJAoor4i'tl)v nlckcxvov; 
:Etl . Tl �f)v; 

d 4 xs9«l«lot�: x. o11v Oxy. II EUG'tO� (et Oxy.): om. B ct, e\c. 
Bumet, edd. omoes. II 6 'tl &p« b: 't( I. illv TW o ,." Oxy. II 7 'tfji 
lj14'tl'!J: 'tO rf'al'tlOV Hermi. II e I 8l Xlli Alla(oll: Bi A. TW Oxy. Scham 
Vollgr . 3' ixsCvo11 Badbam 11 3 Bd .. vlll (et Oxy.): -v11 Hinehig et, 
exc. Burnet, omnes II 4 lxdxpovx� Wl rec. i. m. (et Oxy): tyx. W 
II Ur.l8o�: Trov (exp.) rl.mllo� Oxy. -llrov fort. priua scrip&erat II S xoG: 
xot Oxy. probat Wilamowib Platon' II 363 II 6 xa8tto!'avot : x«Dat. 
Vindob . 8g Hermi. StaUb. Vollgr. II 221 a 1 8eGp' : -po Oxy. Hermi.1 

II 'll.taov Oxy.: -«JÖv codd. II 2 ÖX011 (et Oxy.): flxn W ll8d llxo117l1 
&v: l«v Oxy. lllv �wz.C�: xa8 'I<IIIX.t«v Oxy. II u8tt'laOJU8« (ct Oxy., 
Anecd. gr. I 101) : -rtwf'l6« Stephan. -cllo6f'I8Gi Vollgr. ex Oxy. in u. 

7 II 4 8� : om. Oxy. Ven. 184 II al (et Oxy.): ai. TW II p�a-rov: 
8acnrov ow Oxy. lpta-::ov oiiv ci. Naher II S 'toV' : wu aic B II 6 ho11' : 
i'tOII B II 7 r.pociya li7! x«l axcimt ( et Oxy.) : xp� T' �ij ax. W II ÄJ1«: 
om. Oxy. Vollgr. II xa8rlio6J118!11 Ox7. : -tt'I<�Of1-E0« codd. et, exc. 
Vollgr., omnea. 
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ich dir kurz nach der Ordnung vom ersten anhebend wieder­
holen. 

228d 

Sokrates: Nicht jedoch, bevor du gezeigt hast, lieber Mensch, 
was du da hast in der linken Hand unter dem Mantel. Denn ich 
vermute, du hast die Rede selbst, und wenn das so ist, denke von 
mir, daß ich dich zwar gar sehr liebe, wenn aber auch Lysias da e 
ist, mich dir herzugeben, damit du dich an mir einlernst, keines­
wegs gesonnen bin. Komm also und zeige. 

1.2 Sokrates' Beziehung 
zu Mythologie und Natur 

Phaidros: Ruhig nur! Du hast mir 
die Hoffnung vereitelt, die ich hatte, 
mich an dir zu üben. Aber wo willst 

du nun, daß wir uns setzen, um zu lesen? 
Sokrates: Hier laß uns abbiegen, am Ilissos7 hinuntergehen 229 a 

und dann, wo es uns gefallen wird, uns einsam niedersetzen. 
Phaidros: Zur rechten Zeit, wie es scheint, bin ich unbeschuht; 

denn du freilich bist es immer. So ist es am bequemsten, im Wäs­
serchen selbst die Füße netzend zu gehen, und gar nicht unange­
nehm, zumal in dieser Jahreszeit um die jetzige Stunde. 

Sokrates: So geh voran und sieh dich um, wo wir uns wohl set­
zen können. 

Phaidros: Siehst du jene höchste Platane dort? 
Sokrates: Wie sollte ich nicht? 

7 Der Ilissos war der größte Fluß im Stadtgebiet des antiken Athen. Er 
entspringt im Hymettos-Gebirge im Osten Athens und fließt im Süden 
der Stadt- u. a. durch den Stadtbezirk Agrai (vgl. 229c und Anm. 9)­
in südwestlicher Richtung. 
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lt .Al. "E�ed alttel -t' 4a-tlv 1ttal m�e:Ol-'11 (!i:-tptov, 1e11l n.S.. 

1C118l�a811t �. lv ßouAQ(!E811, Jtll-tii!CAL8flv11L. 

J:O. npoUJOLt; IV. 

•Al. Elnt (!OL, A J:Q�tpll<tEt;" o6Jt lv8bk �v-toL no8b 

411b -toO •utaoO üye:-tiiL 6 Bopi:11t; -tiJv •ope:l8uUtv 4pnu11L ; 

•H iE. • Apdou nlkyou ; Uye:-tiiL ylkp 1111 1t11l oD-tot; 6 l6yot;, 

6t; be:t8e:v,. au• o61t fv8tvk, �pnua81J. 

m. 1\tyn .... ym,. 

•Al. •Ap" oDv tv8tvk ;  Xcaple:v-tca yoOv KcalJC.Scaplk Kill 

3LCI'f'C1Vf\ <tfk 63u<tLCI lf'11liiE'tiiL1 1Ccallont"tf)3ELCI 1t6p11Lt; 'rtllll;ci.V 
ncap• ca6'tu. 

c 2:0. OIK, AUik �tlk'te��8e:v, laov 36• � <tplca a<tÜLII, ft 

npbt; -tb -n,.; • Aypcat; 3Lca8calvop.e:v· JCcal Tt:o6 <tlt; lern l»fbt; 

ca6d8t Boptou. 

•Al. OG "''" "  vn61JICII. ·Au· e:tm Tt:pb.; AL6.;, a u.. 
1Cp11TEt;1 criJ <t00<tO <tb l'u8ol6YIJf11 Tt:El8EL Ü1)8i:t; e:tvcat i 

J:Cl. "All" d 4Tt:�.a<tol1Jv, �CJTt:e:p ot aolf'ol, oh lv 1-tonot; 

dl)v, at-tca aolf'Ll;6(!t:Vot; t•LIJV caktJv 'RVdl'• ßoptou JCII<tlk 

-tßv Tt:liJalov Tt:rtpßv, crilv ••PiliiKEUf ncall;ouacav, AacaL JCcal 

oG-tGI 3iJ ule:u"tf)acaacav le:x8flvcaL 6Tt:b 'toO Boptou clv'ft-

d Tt:Cia'tOV ye:yovbcaL. " Eytb at, 81 ••tape: , llle��t; (AEV <ttk 
<tOLCIO-tca X capti:v-tca �yoO(!IIL, llcav 3i 3e:LVo0 JCIIl htLTt:6vou JCcal 

b 1 lcn!v: -1:1 W 011y. II 2 x«�l�rcrO«t (ot 011y.): iyx. auct. Her­
werden Vollgr. II �. &v: � l&v w Olly. f, &v B n i&v T II ßouAfti(U8GI 
(et Os.y.): �ou>.o. B II X«1:«xAt0i,v«t (et 01y.): -xArvijvat Scham Bur­
ne& lyxn«xArvT,v«t Herworden Vollgr. II 31i.�:o 1:oü 'Jl.rcroü (et Os.y.): 
clel. Vollgr. II 'l).rcroü sie B (eed cf. a 1): -crcroü 81 (a •· u) TW II 
d 1 � . •• 2 �pdcr81) (et O&y.) auct. Heindorf huc transposui : non 
interpretstur Hermi. Auct. ßastsecl. Schana del. Vollgr. II b 7 Ev&Ev&: 
XGII IY8. Os.y. II xat! XGIIJatpG! � lltaupzvij: x. 8. x. X«O. Oay. II c I n (et 
01y:): � ut uid. B II 2 1:0 ;ij; • Ayp«' (et 01y. llermi.l): 1:0 'rilc 
'Aypatlac ßl («l •· u.) Eustath Schol. 1:0 (uc:ln Bral11tchek) iv • Ayp. 
Bumet II llra6atlvO!'IV: �116. ci. Thompa. II J:o6 nc (et Oay.1 er •• u.): 
Kelt'. 1:l 8 "tOU'tl fort. 01y. II 4 viVOYjxa: awav. O&y. Ii 5 crV: aa 0&1· II 
a!811 (e\0&1.): -8-n W ellc. Thompa. omnes 117 t•l-r;v (etOlly.): :�. iv 
Aal Scham II 8 crilv: ou 'I Oly. II c)appAWif (et Üll7.): -xla W II 9 1:oii: 
om. Osy. II d 3 &llb»C p.1v: poat 1:& 1:otaii1:a Galen.ll4 ).{av: I..Ciav Osy. 
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Phaidros: Don ist Schatten und mäßige Luft, auch Rasen, dar- b 
auf zu sitzen oder, wenn wir wollen, uns niederzulegen. 

Sokrates: Geh also. 
Phaidros: Sag mir, Sokrates, soll nicht hier irgend wo am Ilissos 

Boreas die Oreithyia geraubt haben? 8 a-a 

Sokrates: So soll er. 
Phaidros: Etwa eben hier? Angenehm wenigstens, rein und 

durchsichtig ist hier das Wässerchen, recht gemacht für Mägd­
lein, daran zu spielen. 

Sokrates: Nein, sondern unterhalb etwa um zwei oder drei c 
Stadien, wo man durchgeht zum Tempel der Anemis.9 Auch ist 
don irgendwo ein Altar des Boreas. 

Phaidros: Ich wußte es nicht recht. Aber sag, um Zeus' willen, 
Sokrates, glaubst auch du, daß diese Geschichte wahr ist? 

Sokrates: Wenn ich es nun nicht glaubte, wie die Klugen, 10 so 
wäre ich eben nicht ratlos. Ich würde dann weiter klügelnd sa­
gen, der Wind Boreas habe sie, als sie mit der Pharmakeia spiel­
te, 11 von den Felsen don in der Nähe herabgeworfen, und dieser 
Todesan wegen habe man gesagt, sie sei durch den Gott Boreas 
geraubt bworden, oder auch vom Areopagos, denn auch so wird 
es erzählt, daß sie von da geraubtb worden. Ich aber, o Phaidros, d 
finde dergleichen im übrigen ganz anig, nur daß ein gar kunstrei­
cher und eifriger Mann dazu gehört, der eben nicht zu beneiden 

•oder aus dem Areopag? Denn auch so wird die Geschichte erzählt, daß 
sie von dort und nicht von hier geraubt wurde.• v.l. 
b ... bv.l. 

8 In der attischen Sage ist Oreithyia die Tochter des Königs Ere­
chtheus von Athen. Ihr Raub durch den Gott des Nordwinds, Boreas, 
war ein beliebtes Motiv der Dichtung, der Malerei und der bildenden 
Kunst. 

9 Es ist nicht sicher, ob hier ein Tempel der Artemis "Agra" gemeint 
ist, wie Schleiermacher bei seiner Übersetzung annimmt, oder der atti­
sche Stadtbezirk (Demos) Agrai. 

10 Sowohl Vorsokratiker wie Theagenes und Xenophanes als auch So­
phisten zur Zeit des Sokrates wie Prodikos und Protagoras haben My­
then und Sagen rationalistisch oder allegorisch gedeutet, können hier also 
mit den "Klugen" gemeint sein. 

11 über Pharmakeia ("die Giftmischerei") ist sonst nichts bekannt; 
vielleicht ist auch mit ihrer Nennung auf eine rationalistische Deutung 
der Sage angespielt. 
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o-6 Trmvu E-6'tUxoOc; clv3p6c;, Kll't0 Wo l'booö3tv, 8-rt a· IIÖ'tlf\ 
clvmyKI), l'E'tdt -roO-ro, -rh -r&\v •t""oKEV't«6pt.:�v Et3oc; l:rr«vor-
8o0a9«t Kill 11t18tc; -rh 'l"flc; XLl'lllpllc;" Kill l:rrLppd a• &xloc; 
'tOL06'tGIV ropy6vColV Kill nl)yckat.:�v Kill IUColV cll'Y)XIkVGIV 

e W.f)81) 'tE Kill cl-roTrliiL up11-rol6yColv -rtvGv cf16aEColV. Atc; d 

-rtc; clma-rßv Trpoa8l81J Kll'tdt -rb dKbc; IK11a-rov Iu clypolKcp 
'tLVl aoctlcf XPd»l'Evoc;, Trollflc; d-rlf\ oxolflc; 3Ef)cnu. "El'ol 
31: Tlphc; 'tdt 'tOLCI0'tll oÖ311l'ßc; fa-rL ax Mf)" Ü 3. ll'r'tLOV, lA 

cflile:, -ro6-rov -r63E" o-6 36vlll'lll Trt.:l Kll'tdt -rh AdcfiLKbv 
ypckl'l'll yvßv11t ll'IIU't6v· ydotov 3f) l'OL cf111lVE'tiiL, -roO-ro 

230 3 f'tL clyvoo0V'tll9 'tck ciU.6-rpL11 aKOTlEtV. "08EV 3f), XlllpCLV 
fma11c; 'fiiO'tCl, TlCL86l'EVOc; 3. 'tlf\ VOl'll;o['Evcp 'ftEpl ClÖ'tßV 1 8 

vOv 3� fuyov, aiCOTrß o-6 -r110't11 clU" ll'IIU't6v, du "t'L 
81)plov 'tVYXmVCol Tucf�t&voc; Trolv'RloKd»-rcpov Kill l'allov 
ITrt-rE8ul'l'bov, du �l'Epd»up6v u Kill 4Trlo6a-rEpov l;lf\ov, 
8e:l11c; 'ttvbc; Kill cl't6cf'OU l'olp11c; cf16aEL l'E'tExOV. "A-rckp, lA 

k11'tpE, ['ft�fl -rßv l6yt.:�v, ap• o-6 't68E �v -rb 3b3pov 
Iet" BTrEp �ycc; �l'ac;; 

b •At. ToO-ro l'�V otlv cx6't6. 

2:0. N� 't�V "Hp11v, �ecxlf) YE � Kll'tiiYColYfJ· •H u yckp 
mck't11voc; cxß'tl) l'Ü" cll'cf'Llllcflf)c; 'tE Kill 61f1T}lf]" -roO 'tE !yvou 
-ro Ulfloc; �e«l -rh a6a�etov Trmy�ecxlov, K«l &c; cl�el'�v IXEL 'l"flc; 
lv81)c;, &c; &v e:6t.:�3&.a-rll-rov Tlllpqot -rbv -rmov. •H 'tE 11G 

d 5 a•: Be Os:y. II 7 ���o,,: CIU'tC' Os:y. II Xtf14lpcz, (ei Galen.): 
Xau ... catp'IJ' Os:y. II xczl �- (et Galeo.): om. Olly. II ll& (et Os:y. 
Galen.J: B� Vollgr. II e I r.l.f.8'1) ••• hor.lcat (et Galeo.): -EI ••• -iqt 
Qsy. (1 mulum •· u.) Par . 1811 Alben. exc. Buroet omoes. Post h. 
acripa. Os:y. 8op�&ljY exp. II 4 'tGt 'tOUIÜ"tCl Os:y.: cau-r,Gt B edd. 'tCIÜ'tCl TW 
reuera II 5 -;o6"tou: 'tOU 'tOU':Ou Osy. II ll:b) (eL Olly.): r.ou W II 6 371 (et 
O.y. Procl. (Alci6.I28g. 5); Bi Viodob. ßo Heindorf Scbans Vollgr. 

II 230 a 3 vilv a�: vuvll1) Schanz Buroet II ä:U': -ci T Oxy. I I 4 8'1)plov 
(eL Ülly.): 8. ov TW Burnet 8. rllv uulg. Vollgr. II 5 i�l't&8UJJ-fUYOY 
( et Os y.) : pr. p. eraa. ßl sie Plut • -(-adu. Col. :u, 1119 b) 'tl8ul.l.f'o 
ci. Naber cf. Photi. Iu n8. ci. Ruhnken I I h S &yvou: &yv. W II 
4 XGtl tu; (et Osy.): x. o�'tb)' ci. Heindorf x. ixcavw, Winck.elm. xczl 
:11:� Madvig xGtl Schanz Vollgr. xczl.ii\' •' uel xcal xcal.&l; ci. Richards. 
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ist, nicht etwa wegen sonst einer Ursache, sondern weil er dann 
notwendig auch die Kentauren in die Gerade bringen muß und 
hernach die Chimaera, und dann strömt ihm herzu ein ganzes 
Volk von dergleichen Gorgonen, Pegasen und anderen unend-

229d 

lich vielen und unbegreiflichen, wunderbaren Wesen, 12 und wer e 
die ungläubig einzeln auf etwas Wahrscheinliches bringen will, 
der wird mit einer wahrlich unzierlichen Weisheit viel Zeit ver­
derben. Ich aber habe dazu ganz und gar keine, und die Ursache 
hiervon, mein Lieber, ist diese: Ich kann noch immer nicht nach 
dem Delphischen Spruch mich selbst erkennen.13 Lächerlich also 
kommt es mir vor, solange ich hierin noch unwissend bin, an an- 230 a 
dere Dinge zu denken. Daher also lasse ich das alles gut sein; und 
annehmend, was darüber allgemein geglaubt wird, wie ich eben 
sagte, denke ich nicht an diese Dinge, sondern an mich selbst, ob 
ich etwa ein Ungeheuer bin, noch verschlungener gebildet und 
ungetümer als Typhon, 14 oder ein milderes einfacheres Wesen, 
das sich seines göttlichen und edlen Teiles von Natur erfreut. 
Doch, Freund, nicht zu vergessen, war dies nicht der Baum, zu 
dem du uns führen wolltest? 

Phaidros: Ja eben dieser. b 
Sdkrates: Bei der Here! dies ist ein schöner Aufenthalt. Denn 

die Platane selbst ist prächtig belaubt und hoch, und des Gesträu­
ches 15 Höhe und Umschattung gar schön, und so steht es in vol­
ler Blüte, daß es den Ort mit Wohlgeruch ganz erfüllt. Und unter 

12 Sokrates bringt hier Beispiele für Gestalten der griechischen Sage, 
deren rationalistische Erklärung auf Schwierigkeiten stößt: Die Kentau­
ren haben einen menschlichen Oberkörper und einen Fferdeleib; die 
Chimaira ist vorn Löwe, 'in der Mitte Ziege und hinten Schlange; die 
Gorgonen sind geflügelte Ungeheuer mit menschlichem Gesicht und 
Schlangenhaaren; Pegasus- die Sage kennt ihn nur in der Einzahl- ist 
ein geflügeltes Roß. 

13 .Erkenne dich selbst!" war der bekannteste der .delphischen 
Sprüche" des Gottes Apollon. 

14 Typhon war ein sagenhaftes Ungeheuer mit hundert Drachenköp­
fen und Schlangenfüßen. Als er auf seiten der Giganten gegen die Olym­
pischen Götter kämpfte, traf Zeus ihn mit dem Blitz und warf den Ätna 
auf ihn; an der Tätigkeit des Vulkans zeigen sich noch heute die Bewe­
gungen des Riesen. 

15 Nach dem griechischen Text ist das Gesträuch ein Keuschbaum 
(vitex agnus castus), ein Strauch oder kleiner Baum mit violetten, gelb­
lichen oder weißen Blüten in großen Rispen. 
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mtYl'l X•Jn.e:cntk-n) 6-nll 'Eflc; tWa'tlkvou Iet l'ÜCil \jn�XpoO 
tllca'toc;, Ac; ya 'tlf\ 'lto3l UICl''iJJ»cacr&CilL" Nul'�" d: 'tWCDV JCCill 

"Axdcflou lapbv cbtll 't&v �eop&v u JCCill l.yacll'lk'tCDV lo�av 

c ElVCilL. El a· CllG ßoilla:L, 'tll Elhtvouv 'tOO 't6'1tOU d.c; l.fCilTliJ'tliV 

�r•l atcSJp• ft3i1· 8apLv6v 'tE ICCill lLyupbv 6-n�Jxd 'tlf\ 't&v 

'ft't'tlyCDV xoplf\. ntkV'tCDV 3i ICOl''i'ckCil'tOV 'tll 'tf\c; 'lt6Cilc;, 

l'tL b �P'l'• 'ltpoalkvuL llc•v"t 'lti:cf�un JCCil'tCildLvb'tL or"'v 

dCf'Cill#tv 'ltCilfiCÜCDc; IXELV. ·aau lpLcrtlk aoL l�VIkYIJ'tCIIL, a 
cfllla .CIIilpE • 

• Al. J:tl 3t JE, & ßCIIUl'tkaw, l.'tO'Itc(,'tCil't6c; 'tLc; Cf'CII(VEL. 
"Auxvac; ylkp, 8 ltycLc;, f,Ev111you�v(jl 'tLVl ICCIIl �6JC hn.­

d XCDpl(jlloLICCIIc;· otl'tCDc; b 'toG-ilauCDc; otl't" dc; or"'v 6mEpop(Cilv 

l'lto31Jl'dc;, otl't" lf,CD uLxouc; ll'oLya 3ou1c; 'tb 'lta&plk'ltu 

lf.w .. ,. 

2:0. l:uyylyvCDad: l'OL , & lpLcrtE. •LA.ol'1119#tc; pp e:ll'L" 
d, .... " oflv XCDJ»(Cil ICCIIl 'tdt atva, .. o6U:v l'" 18iML 3L31kaaLV, 

ot 3" fv 'tlf\ lcrte:L lvßpCD'ItOL. 2:6 l'fv'tOL 3o�edc; l'0L 'tf'tc; 

ll'ftc; lf.63ou 'tll cfllkpl'CiliCOV dpiJICbCIIL" clcme:p yclp ot 'tck 

'ltELVAV'tCII ßpCl'l'Cil'tCIIt a.llllv fi 'tLVCil JCCIIprtllv 'ltpoadovuc;, 

lyouaLv, cril ll'oll6youc; otl'tCD 'ltpouCvCDv b B..eltoLc;, 't#Jv u 

h 6 C.no "t;j, nl•-rlivou : 6Kd 't1f -Yq� Al'illlaenel. II 7 eil, T' Chy. 
Ariataenet. llonni. : liian Tl eodd. IIed in 0 non omnino pri. manu 
Scbanz 8umet II c 1 -ro: om. Qz7. naCIIum apetium I'Olinquena II 
2 .J,au : �&!j 8 Oz7. 11 u (et Ch7.): d u Stephan. 11 6r..,Y..ar -r4\ 81 
rec. : Uf'l7" -reot Oz 1· fnna7. at-ro 8 II 4 �Pi !'GI ( el Os 1· �) : "'�'-" T 11 npo· 
crciv-ra& 8 nuen II xn.V.Cvlv-:1 (et Oay.): -x>.tviiV'tl 81 ne .  II 7 crlo� 
Ch7.: w codd. (W 1'81181'1) Ii . ,.,"., (et Ch7.): -'i'fl W II d 1 lx 
wü icru(l)c Oa7.: ln. ·-rsoc oodd. del. VolliJI'· ci. dubit. oil-r' ·� l. II 
oG-r' "': OU'tl ., o�1· II ,2 ar.o'ST,p . .r, (et Oay.): -!'-'LV Binehig II 
d-r' : •'tl 0&1. II & 1'-' lflil.ll (et Hel'mogea.): "" ea., 8 (utrum 
Oa7. incerium) Her-gen. ia alio loeo II 6 CJi, Ion. Tl (em. pal'um 
dialiacta) Oa7.: .U oodd. II �""': 1'-'V'tOI ya Oz7. lllox&i'c {el Ox7.): 
-.r 8 II 7 •p.;j; {el Ch7.): om. 8 II a6p11dv11& (et Ox7.): 11f.p. uc. 

Tbompa. omaea II ot: ol notp.iva; VoiiiJI'. II 8 r.o&Vfiivu: n1v. Oa7. II 
aponlov� Tl (11 •· u.) Oz7.: apocr&6��Uc oodd. llglyoucr&v: -'l��trc ci. 
Rieberdall CJi, lp.oi. >.6youc oÜ'tto»: OU't(l) n p.o1 l.oy. Oz7. II npo-rdVCotV: 
r.ponv. Oay. ß iv �,Q.(o,, {el Chy.): aact. Hatiman del. Vollsr. 
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der Platane fließt die lieblichste Quelle des kühlsten Wassers, 
wenn man seinen Füßen trauen darf. Auch scheint hier nach den 
Statuen und Figuren ein Heiligtum einiger Nymphen und des 
Acheloos zu sein.16 Und wenn du das suc}lst, auch die Luft weht c 
hier willkommen und •süß und säuselt sommerlich und lieblich 
in den• Chor der Zikaden. Unter allen am herrlichsten aber ist 
das Gras am sanften Abhang in solcher Fülle, daß man hinge­
streckt das Haupt gemächlich kann ruhen lassen. Kurz, du hast 
vortrefflich den Führer gemacht, lieber Phaidros. 

Phaidros: Du aber, wunderbarer Mann, zeigst dich ganz selt­
sam. Denn in der Tat, wie du auch sagst, einem Fremden gleichst 
du, der sich umherführen läßt, und nicht einem Einheimischen. 
So wenig wanderst du aus der Stadt über die Grenze, noch auch d 
selbst zum Tore scheinst du mir hinauszugehen. 

Sorates: Dies verzeih mir schon, o Bester. Ich bin eben lernbe­
gierig, und Felder und Bäume wollen mich nichts lehren, wohl 
aber die Menschen in der Stadt. Du indes, dünkt mich, hast, um 
m,ich herauszulocken, das rechte Mittel gefunden. Denn wie sie 
mit vorgehaltenem Laub oder Getreide hungriges Vieh führen, 
so könntest du gewiß, wenn du mir solche Rollen mit Reden vor-

•süß, sommerlich und schrill tönt sie wieder vom• 
16 Der Flußgott Acheloos, Sohn des Okeanos und der Tethys, galt 

auch als Vater der Sirenen mit ihrem bezaubernden Gesang. 
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• "ATrL!d)v Cf'CilVEL 'REpukf_ELv l'ltCICJCIV, ICCIL I'ROL lv mon 
Bo6ln . NOv a· oGv lv "t'' 'RCipdv-rL 3E0p" tlef'LICd�EVOc; lyQ l'D 

l'OL 3oiCI:\ ICCI"t'CIICElaEa9CIL" aU 31\:, b 6'fto� axfJi'CI'tL ot&L 

llfa-rCI Avt�yvQae:a8t�L, · -rooa• U6l'Evoc; tlvt�yLyvCiilaiCE • 

• Al. •AICOUE 31). 

« nEpl 1'0 'tßV ll'ßv 'RPCIYl''"t'CiiiV lnla'tCICJCIL, ICCIL Ac; 

c vol'll;c.l aul'Cf'EpELV �l''Lv 'to6-rCiilv yEvol'EvCiiiV &IC'IIICOCic;. 

231 a « "A�&I.\ u 1'"1 3Llk -roO-ro A'tUxf\aCIL av 3i:oi'CIL ln o61C 

c lp�c; &sv aou "tUYXcl&vCiil. •nc; l1CdvoLc; ��� d'l'a t&R•­
« �&ÜEL IAv lv E3 noLftaCiilaLV, lnaL3Av 'l'f\c; hn8u�&lllc; 

« "RWCJCiiiV'tCIL" -rote; 3i: OÖIC la"tL Xf16voc; fv • i'E"t'CIYVßVCIL 

« npocrftaL. 06 yclp -61t" tlvcl&yK'lc;, m· l�ecSv-rEc;, Ac; lv 
c lpLa"tCI napl -r&\v olKELCiilv Bouh61'1«LII'To, nphc; 'ti)v 36vCII'L" 

« 'ti!v Cl6'tßv .c "ROL00CJLV. • E 'l'L a• ot p.tv lpavuc; CJICo­

« noOaLV I "t'E ICCIKAc; &Li8Ev-ro 'tßv Cl6'tßv &LA -rhv lpCiil'tCI 

« ICCIL a 'RE'ROLfiiCCICJLV atl ICCil, Sv dxov n6vov npoa-rL8avuc;, 
)t « �yo.OV'tCIL 'ltÜCIL 'ti)V cl�lCIV tlno3E3CiiiiCEvCIL xcl&pLV 'tote; 

« lpCiilp.i:VoLc;" -rote; 3c p.'il lpßaLV ofkE 'ti!v 'tßv oliCELCiiiV 

« tll'ÜELCIV &Lcl -roO'to la"tL 1tpOCf'IIICJLi;Ea8111L, oGu -rolle; 1t111pE­

« l,'llu86'tCic; "'t6VOUc; mol.oyli;Ea9CIL1 ofkE -rclc; 1tpoc; "t'06c; 

« 'RpO«JftiCOV'tCic; 3L«Cf'Opd&c; llll'tLci&CJCia9111L. "'Qa-rE, "REpLßP'l­

« p.br.av 'l'OCJ06"t'Cii1V ICIIIICAV, oWv 6nohL'RE"t'CIL m·" noLdv 
« npo86l'Ciilc; 8 'l'L lv CIÖ'to'tc; o'lCiilv-rCIL npci&�IIIV"t'Ec; Xt1pi.E'ta8aL. 

c « .E'l'L at, EI &Llk -roO-ro I�LOV -ro6c; lpßv'l'Cic; ne:plnolloO 

e 1 t«(vll �et Osy.): ...,., W II !lr.o1: OT."II Osy. ft 2 vüv 8' 9uv (et 
Os1.): "ijy OUY 8W jj Scüp': -po Osy. II 3 x«"t«xci'JtaOst (et Olly.): 
-xaiaOau 8W II a; (et Osy.): 8' TW II f.r.oLt., (el Osy.• 01 •• u.): fon. 
es. ll"t«tJ II 4 -roli8' Os.y. : --ro codd. Sehanl II :iv«yiT"WOX! (ol o .. y.): 
Äv«yiv. W II 6 jUv (et Hermi.1): I'· ouv ci. Herwerden II 7 -rov-rtuY 
yEvopJvcnv (er. 262 e 2, 263 e 7): y. -r. 8 cdd. addub<. Hcrwl'rdon II 
23t. a 2 "" : om. W II 3 'fi.' ir.t811!'t«' r.atU«rro""t41: 11:. -r. i. llrrmi. II 
8 «6-r&Sv T reuen: «u- BW O lt 3 -roü-ro lcr-rt: -w iO"tt codd. ("J' ia 
compendio) -r. lr.tv Schan1 8umet II I) «l-rui<rGI'l84t : obelo not. 
Thomps. Cohet.i probaDI «l-nicrO«t quocl�erib. Vollsr. del. Badbam 
ci. lx«t-rti. II �'P'liP'Ip.i.,tuY: �•pn;p. 8 II c 1 wu, 81 (em.): -roü B. 
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zeigtest, mich durch ganz Attika herumführen und wohin du e 
sonst wolltest. Nun wir aber an Ort und Stelle angekommen 
sind, werde ich mich wahrscheinlich hier niederlegen; du aber ,in 
welcher Stellung du am besten lesen zu können glaubst, die wähle 
und lies. 

PhaidJos: So höre denn.!' 

2. Drei Reden über die Von dem, was mich anbetrifft, bist 
Liebe du unterrichtet, und wie ich glaube, 

2.1 Die Rede des Lysias es werde uns zuträglich sein, daß die-
vom Vorzug des ses zustande komme, hast du gehört. 
Nichtverliebten Ich wünsche aber, nicht etwa deshalb 231 a 

zu verfehlen, was ich erbitte, weil ich 
nicht zu deinen Liebhabern gehöre. Denn jene pflegt dann zu ge­
reuen, was sie Gutes erwiesen haben, sobald ihre Begierde gestillt 
ist; für andere aber gibt es keine Zeit, in der ihnen anderen Sinnes 
zu werden geziemte. Denn nicht notgedrungen, sondc:rn freiwil­
lig, wie jeder am besten über das Seinige sich beraten mag, erwei­
sen sie nach ihrem Vermögen Gutes. Ferner erwägen die Verlieb­
ten, was sie schlecht verwaltet haben von dem Ihrigen der Liebe 
wegen und was Gutes erwiesen; und wenn sie dann die gehabte 
Beschwerde hinzurechnen, so glauben sie schon längst den ge­
bührenden Dank ihren Geliebten entrichtet zu haben. Die aber b 
in keiner Leidenschaft Begriffenen können auch weder die Ver­
nachlässigung ihrer Angelegenheiten aus diesem Grunde zum 
Vorwande nehmen, noch die überstandenen Beschwerden in 
Rechnung bringen, noch aus der Zwietracht mit ihren Angehöri­
gen einen Vorwurf machen, so daß sie, so vieler übel überhoben, 
nicht anders können, als bereitwillig alles tun, wodurch sie glau­
ben, ihnen gefällig zu werden. Ferner, wenn deswegen die Lieb­
haber wert geachtet zu werden verdienen sollen, weil sie behaup- c 

17 Wahrscheinlich ist das Folgende keine authentische Rede des Ly­
sias, sondern ein von Platon geschaffenes Beispiel dafür, was zu seiner 
und des Sokrates Zeit als kunstvolle Rede galt. Neben Stileigentümlich­
keiten des Lysias sind auch solche anderer Redner, auch aus etwas frühe­
rer Zeit, zu erkennen. 
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a: 'ltoLdaBcu ll·n "tOu"touc; p.&>.1.na C�»a.aL C�»..l.dv ��� lv lp6\aw, 
« Ka.l l-ro1.p.ot da1. Ka.l tiC "tßv A6yc.lv Ka.l tK "tßv lpyc.lv, 
« -rote; !AA.o1.c; cl'ltEX8a.v6p.s:voL, 'tote; tpc.lp.i:voLc; xa.ptl;Ea8a.L1 
« �4111.ov yvßva.1. d Ül'JB(\ Atyouaw, ll"t1. llac.lv lv tlns:pov 
c lpa.aBßai.V, l�edvouc; a.1hßv 'ltEpl 'ltbtovoc; 'ltoLf)aov"ta.L, 
a: Ka.l II�Aov ll·n, lckv liCdvoLc; llo�efl, Ka.l "tOU"touc; Ka.d\c; 
c 'ltoLf)aouaLv. Ka.l"toL 'ltßc; d�e6c; ln1. "tOLoO-rov 'ltp&yp.a. 

d c '1tpoi:a8a.L "toLa.6-r1JV lxov-rL aup.C�»opav, ��� oG3" lv l-nLXEL· 
a: pf)as:LEV oölldc; lp.'lts:Lpoc; cl.\v cl'lto"tpms:Lv ; Ka.l ydlp a.ö-rol 
a: 6p.oAoyoOa1. voadv p.&llov � ac.lC�»povEtv, ICa.t dllba.1. 11-rL 
« ICUICßc; C�»povo0aLV m• oÖ 36va.a8a.L a.Ö"ti.\V Kpa.-rdv• 6ns: 
c 'ltßc; &v, s:G C�»povf)aa.v-rs:c;, "ta.O"ta. Ka.A.I.\c; fxs:LV �yf)aonv"to, 
c 'ltEpl ��� otl"tc.l 3La.Kdp.s:voL ßouAE6ov"ta.L ; Ka.l p.b llf), d 
« p.tv b -rßv tpQV'rc.lV "tOV ßi:l-rLa"tOV a.lpoto, �� 6Alyc.lv lv 
c aoL � IKAE�Lc; d1J' da· liC "tßv Wc.lv 't"OV aa.u"tlf\ 11lL"t'J-

• c 3s:L6"ta.-rov, IK 'ltollßv · Ans: 1toA6 'ltAEI.c.lv Ü'ltlc; lv 'tote; 

c 'ltoUotc; Sv"ta. "tUxs:tv "tOV l�1.ov 'tf\c; aflc; C�»J.l.(a.c;. 
c Et -rolvuv "tOV v6t'ov "tov �ea.8Enl'JIC6"ta. lli:lloLKa.c; l'f), 

c 'ltU80l'Evc.lV "tßV clv8pQ'Itc.lv 0 lvcEL36c; aOL yEVl'J"tUL0 dtc6c; 
232 a c lnL 'tobe; l'Ev lpßv"ta.c;, otl"tc.lc; lv olol'bouc; Ka.l Ö'lto "tßv 

c Wc.lv l;'1Ao0a8a.L 6a1ts:p UÖ"to6c; 6C�»• UÖ"tßv, l-na.p8f1va.L 
c "tlf\ Ai:ys:w Ka.l, C�»..l.o"tLl'oul'i:vouc;, l'ltL3El�evua8a.L 'ltpoc; 
« ha.V"ta.c; li"tL OÖIC lllc.lc; a.Ö"totc; 'ltr.t6V1J'rUL' 'tobe; 3t l'il 
c lpßv"ta.c;, Kpd"t"touc; at6"tßv lv"ta.c;, "to ßEl"tLnov clv"tl "tf\c; 
c 36�l'Jc; "tfjc; 'lta.pck "tßv clv8pQ'ItGIV a.lpda8a.1., •E"tL 3t 'tObe; l'b 

c 2 f«<JI : -crtv B II 3 i'tO<fJ.Ol dat x11i Bi rec. (i. m.): om. B et, 
es.c. Bumet, omnea II 5 Ö'tl Öawv : or.oaov B oi r' Öacov Hermann 
Vollgr. II 6 r.onfaov�ou: -crwvnt T II 8 r.onfac.uatv: -a1 W II ECJ'tt: -'ttv 
T II d 4 GIUtll)v: 11u. W 116 oiitw Ttrec. (add. acc. etwa. u.)(r, nolam 
argumenti diuisionis, non w, scrips. i. m. ßl): o�'tot codd. II ß'lulaG­
o�tllt Stephan. : �o�l·>Y'tllt codd. obelo not. Tbomfll. paeovlruv't«t 
Heindorf Schana Vollgr. addub. Badham II 7 11ipoio: -oito B II 
232 a 3 ttjj liruv: 'tqt l. Tt C eras.) 'ttjj iy_m Badham Sebana aC� 
'tO l. Vollgr. 'to:lto l. 86ckb alia alii II 4 oux l).lw�: ou xlllw� 8 II 
5 11fmiiv: a:u. codd. II Q;Y'ti: liv B. 
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ten� ihren Geliebten am meisten ergeben zu sein, und weil sie 
immer bereit sind, sollten sie auch durch Wort und Tat sich ande-
ren verhaßt machen, ihnen gefällig zu werden- so ist leicht ein­
zusehen, wiefern sie wahr reden, weil sie ebenso den, für wel-
chen sie späterhin Leidenschaft haben werden, höher achten 
müssen als die Vorigen und offenbar, wenn es jener wünscht, 

23lc 

auch dem früher Geliebten übles zufügen werden. Indessen, wie 
sollte es wohl billig sein, so Großes dem einzuräumen, der einem 
solchen Unfall unterworfen ist, welchem nicht einmal ein Kun- d 
diger abzuhelfen unternehmen würde? Denn auch selbst beken-
nen sie, daß sie mehr krank sind als bei voller Besinnung und daß 
sie zwar wissen, wie schlecht sie bei Verstand sind, aber nicht 
vermögen, sich selbst zu überwinden. Wie also könnten sie 
wohl, wenn sie wieder gut bei Verstand sind, dasjenige für wohl 
getan halten, was sie in solcher Verfassung dwollend? überdies, 
wenn du aus den Liebhabern dir den besten wähltest, hättest du 
immer nur unter wenigen die Wahl; wenn aber aus den übrigen 
den dir selbst angemessensten, dann unter vielen. So daß weit 
mehr Hoffnung ist, unter den vielen wirklich den anzutreffen, e 

der deine Freundschaft verdient. 
Fürchtest du aber etwa die herrschende Meinung und daß dir, 

wenn die Leute es erfahren, Schande daraus entstehen könnte -
so ist wahrscheinlich, daß Liebhaber freilich, welche auch von 
den übrigen ebenso glauben beneidet zu werden, wie sie es unter- 232 a 

einander tun, sich brüsten werden mit Erzählen und sich selbst­
gefällig gegen jedermann rühmen, daß sie nicht vergeblich be­
müht gewesen sind; daß die Nichtleidenschaftlichen aber, da sie 
über sich selbst Gewalt haben, das Bessere dem Ruhme bei den 
Menschen vorziehen werden. Oberdies müssen von den Liebha-

dbeschließend v.l. 


